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/')ru>eihnnr-h>/iW)<» Stimmung liegt
üöer dem kleinen Bergdor/; Das
heisst soviel ivie Au/regwng des
Lehrers und seiner Schiller und
Schülerinnen. Denn in Buchen im
Prättigrau gehört es zur Tradition,
am Weihnachtsabend das ganze
Dor/ ins /estlich geschmückte Schul-
zimmer einzuladen und hier durch
die Kinder die /rohe Botscha/t von
Christi Geburt in Versen, kleinen
Dialogen und Engelschören zu ver-
künden. Wenn seit Jahrzehnten
ettvas in Buchen «/este Spielregeln»
hat, so ist es diese Zusammenkun/t
der Gemeinde beim Christbaum im
Schulzimmer. Eine eigene Kirche
haben die Buchener eben nicht, da
müssen sie schon eine gute Weg-
stunde nach Jenaz hinunter. Aber
zum Christ/est bemüht sich der Herr
P/arrer gerne herau/, um die Eeier
durch seine Anwesenheit zu ver-
schönern, und die ganze Gemeinde
ist ihm da/ür von Herzen dankbar,
sowohl die Eltern, denen dieser An-
lass Erinnerungen an die eigene
Jugendzeit wachru/t, als auch die
Kinder, die ja die eigentlichen
Hauptpersonen des Abends sind und
sich, alle Mühe geben, mit ihren Lie-
dem und Versen die Weihestunde
/ür alle zu einem Erlebnis zu ge-
stalten.

Lange vor der Zeit warten da die
Bauern und Bäuerinnen vor dem
Schulhaus, bis drinnen alles gerüstet
ist und der Lehrer das Schulzimmer
ö//net. Wie einst vor zehn, zwanzig
und mehr Jahren setzen sich die
Erwachsenen wieder in die Schul-
bänke, vor sich das leuchtende Bild
des Christbaums, das nun die Kinder
mit ihren weihnachtlichen Vorträgen

@öU tot* ^rii>c ft?
(Alis «O du fröhliche», Gschichte für d'Wiehnachtszyt von Elisabeth Müller,

Verlag Francke AG., Bern)

„Selineii, was ditticpifd; o Initt ber aan.j Sag
um mi unie? ber öppis? — Hib? — Be nu
fo gang tisme jet; no rf;lv !"

3a, has guete Sehne. Da Ijöcflet's jet$ uf ettt
©febänfli n flottieret i fvr Stsmefen nmc. Wääger
nitt Schotts ©s Ijätt e pfannebtäg fötle gä, eni
Itluctti 311 c Wichnadjtc, un es bet gmeint, es weit
ne ganj aleini mache, nc niemerem jeige. Aber
b« myn Crofdjt, bie ©bräjenäfcbter, bte ©äffe oo
abetrootete £ätfd;e, bert no es großes £od?, wo
fedi be gtoii(5 bs Bluetti brönnf a ber beige pfanne.
— Hei — bie Cismcte tfcfj gwiig itib bernat; gfi,
für em Setine fvs ©ntiict j'erbeitecc. Wiigt br,
was itim fo fdiwär macht T'Wiehuacbte Wääger
b'Wiebnadjte Wo bod) fiifcb atli ©binb i ber
Sdmet j'gäaacis fv it fafd? nih möge aiuarte.
3brcs ootte Btirj mit bunbert ptän u tun fig
JDiinfdj touft ne ;um ©öfcbeti uns, bag bruus es
5t?iefjnad)tsbedMi wirb, wo niimm wott bore
loufc. Aber bs Selineti bet febwär. ©s bet bebeim
no fo gar niit gtnefrt »o Wiebuacbte. Weber
Batti, no Bluetti tiie öppis bergiycbe, u wen äs

-Liiii

öppis feit, fo liipfe fie b'Acbf.c u bebiiten ihm, äs
föit febroyge. — As fätber l;et afe i uicne Silber«
papyrii es Big« Schoggeia, roo-tt-es fed; am
Blaut abfpart bet, fiir nc be em Batti 3'aä.

Wi ifcf> es färn gfi? Abc, färtt bei fie 110, wi
atli friieebere 3"'!''. alte paus bi ©rogoatti u
©rogmuetti Wiet;nad;te gfyret. ff), wi nes feböns
Bäume« bet nc bs ©rogmuetti albe griifditet!
Ts Selittc I;ef b'ïismete la troole u ftuunet cor
fed; bi. ©s fat afu bäinntere i ber Stube, llle gfel;t
niimtne alls gar biitlcd;, 11 fo ftuunet bas diiyn
Bleiteli mit fyne groge, brnunen (')uge in e Wieb-
ttaddsboitm ync. Tic luteri pracht! Silbcrglattj,
gulbcgi Stäme, fd?öni, bätii Siecht«, 0, wi bas
flimmeret! — H lue, Selineii, l;efdj nib bas ba no
bfunfcers gärn aha am 33oum? luinjtgs,
Bimetbettli, wo ine bet djönnen ufbänfe, Maut
Borbcing«, ©biifje« u Tadibcttti uo wyger Sybe
mit gnfbige Stärnti bruff, u ba brinne ybettet es
ebtys ©bittb, gwiig bs Dcüänbeli. Ts Setine pet
;war gmiigt, bag ber Beitanb nib fönet es feböns
Bett Ii bet gba - numc es ©brippli mit Stroit

brinne, es «rutfeligs Winbeli. tétti<**

Bimetbettli am Boitin ifd; feg grab L-
mi=n=äs bem peiiattb pätti ggä, fpiÇi^
terli gfi war. Ate pet's nume tu'' b'' ^ itd

fingerte börfen ariiebre, u bs « <9t^'
nib cbönnen ufe näh, es ifd; agd?""> (in'

wit me itib berntit bet börfc goättet'G

fo gbcimnisoolt uorebo. aAitff •

©an; öiitlecp fd;wäbt bas alts f" '„j j ff''
es meint, es gfpiir bas fybtgc Taw

jfingcrfpigc, u fyni Aeugti luege ' Ö'« ' „uf
naebtspradjt yne. — Aber ba ge" ,__-itff'j
bs ganje fepötte, bcrrfedje Bitb .ff»''""" „„ffii""-'
wiber i ber gwöhuterhe Stube util '"'pb, äff "!|
Büffet unh ein ftol^c ^ampeffhi^"''
bod; feis Bäundi ufftette! fatfft's et'' ' „jj fi'r-
e Cbopf — ba I;anget ja bä ïampef«?"' cyfti;'^'
uf e Cifd; abe. -• „3a, figif"? b" „B?"
Selineii? lt\is maebfd?, was ^ tïtieb""^!!
nadtfe !" — „3eg pet me bod; no nu „( ;H

bu lîarti !" — „Aber Bluetti, tos, g»b " ^
©roftmuetti 11 ©rogoatti ga Wieb'"" „.slfw f s

„3 wcig's no nib, Setinc." — fie«"'^
nib, Btuetfi ?" — „Be, wit i nib weig. ^„(fb
be begal;re a ber JPiefmadjie." .ff e'''

— bs Setine febtiieff " briidt, bis pei '

brösntc d;a „Aber, Bluetti es
'' '

bod> ffribc gmadit?" — „Be ja, f"?"' *

„ geooreji:»" der 1'Kostüme wurden
^hrerin selbst ange-

fertigt

kl?^ben,^® 'st »» Weih
i,»..

^ Jeweils vi

I
5 tiefer «.Ner lu. "gube spielen die

jj-
* Kolle im alten und

J'%acht-„fT; wieder neuen
glicht Einfach und
^•tlcht. "ie Hirten die
"n una a leuchtenden

^ Wunder, das er
^ ^rkündet

u'fioh,fr?'':''' Preist im Liiede
^»d.v S^8iiis des Heiligen
û ^ euch, heute

®iüfach geboren!»

* Sch,
ist ar

1 hfti Jeweils fast zu
J'&icht t zu bie-
ken Obernau ®^zen da

a,'Jt den Bän^ ^'t. ^ohl auch an
den rn,'5. ®eiPst noch vorn

da
noen vom

ristbaum standen

Wä,.„

I Wr ®o beul ^ ^ (Besehe-
II il., fh »pkiTt denn auch

^ der Feier je-
Geschenklein

^he„ yar es wenig-
~ «men duftenden
^ Weissmehl

i Vr,, gebacken

L, J

IfMet, ^erin iam Klavier
teh Kinder mit

I «ist i^ilumL^r
1 her Uul ^der, in die

® gan " immer star-^ Gemeinde ein-
stimmt

1 JjÇjf ^
be ba grab begäbtt ITiebuadjtc

iB|r»"^"nc[i'"'s »Söll bas jftibc fv, Bluetti?"
4'^ 1st; i,,':x uerfH'ifdi bu nib!" -- 3", bas

•jjtb.
' ber ein ifd; nib oerftab, bas guete

"inciter bie »frag bis ;'inncrfd;t

ü„Nü^fibe fV?" - 3a, bas Scline!

W atuiir x -P'äö? tue, wi tie alti jfrou.
I».-r' S'gj bermit gettg grab in es fdiwatjes
ft(i,''"b ifch x,:: '"«'ti .'eg, was fe piaaget, was

îk "afi'i: .I"' fed; nib uf b'B?icl;nad;te d;a

" ."'b nui afa riifcbtc, niit beruo ma

um RerbtÂ^ bu libe ,ftibe gmaebt,

^3e fv Duus 00 hc Schmiaer*

'te ' "te Ji'r/ ^ Batter bet ne b'Banb botte
lo '® fiber b'tt '"""'bere niit nabtrage. It gwiig
''(riefet: tite|"^angc. IHc bel'fed; bn niimm

a:

bei

»'ircmt
•

"'b L bet niimm alts gfep, bet öppc

ob m 'ff' enanb Sachen etlebnt
b;u,'fd? e„

'* 'e' ;fame d;a IBiebnadde fyrc —
5' ®as -^"3 3eg afpiirt's b'Bluettc

ptiiefftci fiir e wahre Sribe!

V^'^nets:! fV'c? Bei, fo wyt if*
brörini öfpiitt's wohl, 11 bie .frag 00m

W .^fthb h "tt bas jjribe fy?
'ôtitt, Br im Bett 0 no briiher>1'"11

m
' ifd; bas ei get led; 0 alls ggange?

nib ebonite .game
nil T ^^tl'

»51» foil me

IBiehnaditc fyre? Wohl, es bet ja fd;o en Af;mg,

has auctc ©hinb. f weiß es ja no wohl, 101 fed;

albe l'ys Bärjti gämejoge bet, we bs ©rogmuett.

cm Bl 11 id pot iiherd;o, wi ne böfe »palt 1 mène

avtiae ^parhafe, u bs Bluetti e ©twpf gmad;t bet

wi ne ©ütfd.el, wo me mit em befditc Bich mb

hält diönnen abenaub fpalte. Sie bei albe g.nemt

merf bas uib. Bo em Ictfd?te Cag, wo fie wglet

ifd) öppis gfi wäa em Bobetedjcli »or bcr

Bnstiire: Ts Bluetti pet's toit gchlopfet u bet's

grab wette i D'ïaelmagc trage, wo b ©rofinuetter

"oben uns Biegt u i"'" Sparbafcn uns tat: „Tas

Bobctcd;eti bei mit be no jahlt, bos tf* ufcs.

t( b'Bluettcr time git: „lt" ' has tangfebten ab«

„erbienet mit ©l;Iopfe!" - geit, u febmetfit s

niiaclwaae - »Stfdj, ba bifd;! - Ter ©roguatt,

bet allmäa niit gwügt »0 bäm Bobetedjeh, wo.mcr

„(lue b'Banb ggä pet, fiir jjnbe 3 mache. Ts -c=

litte bet bem. am fpätcu Abc no gl;ort, wt ber

Batti afeit bet: „ ba, wäg bam Bobetecbeh f?at»

S t ja dtötitte ta !" It ba bet bs llluetti ufe

i fötle naltgö, natiga, nabga '• '

" Ab«nc'i, es ifd; übe fdjynt's nib »erby, bet bs

He,ine binedtt im Bett« banft, n gan; »» falber

»"et fecb bas Bobeiccbeli afa um fy lPicb"ad;ts=

freub time fvre, «n es l;ct gmeint, we's ntb guet

d>öin titit 6er U)iebnad)tc, fo fv<3 6c üfpiiff, auüifi
bas bumme Bobeted;cli b'fd;ulbi —•

"

Bei, bu guets ©binb, es ifd; ttib nume bas gfi.
Tie ©rogc pei's wobt gwiigt. Ad;, me pet fed; bas
fo fchön porgfteltt gba, im glydte Baus wobtie,
unbe bie 3nnge, obe bie Alte. nattb fchön us-
hälfe, tröfebte, jfteub ntadçe. IPi ifcb's bu ttfe ebo?

lange ©brieg wäg .uter b.öbe Sad;e: ©s ©ce
bäfeii mit eme abgfdjtagene gougge — c ver-
nuufcbeti Sismete -- e Sdjmugflädc an ere ©a-
peefe, e Bancme«Sd;inbli uf bcr Stäae Dilrägi
Wort, »il muggigs Sdjwyge — fes"Derftat; meb.
fes Dcrtroue — u fo weeneti, weeneti £tebi! À
ba ifch me bit rätig worbe, me weft usenaub. lllr
bei nie radjt gwiigt, war eigefted; bet agfattge gba,
wär b'fdmtb gfi ifdi. Ter ©rogpaltcr, bä guei, att
Scbtufi, bet grufam unber allem glitte, brum bet
er bim Itsenanbgab b'Banb tum jfribe boite — uttb
ftc (;ei fe gno. Itnb es ifd? beffer worbe. T'^wtfd;
tigfeite bei nfgböri, nie pet gmeint, ber alt Babei
fvg begrabe.

Bub jege? Am Samfdjtig vor ber Wiebnacbis.-
wuebe bet bie jungi .fron t mene Bafar <£.prifcpt
boumfebmud gebouft. Sic bätt o fe nes Wiege«
wette, wäg em Selineti., Aber es t;et fciiti ggä.
Tie fd;öne, maffiue, farbige ©bugle cbönni nte o
fd;o lang niimtne d;oufe. Bie bet jeg nume alts fo
lied;ti, fdjuumegi War. Berfdilaarggcts giiiig,
gfaaregi jfarbe. Be nu, b flluettcr bets gehouft
Hie foil ntb meine, fie uermög s nib, ober fie pet a
ber Sinn nib, fiir ipri ^amitié o ne Wied;na<bts-
boum j riifdjte. —

U be b ©rogtmicfter? ©efd;ter tfd; fie uf cm
©fd;tend; obe gfi, fiir bie Sd?ad;ttc mit em Wiel;-
nacbts3iiiia abe 3 rcid;e. Uf bs tnal — weig bet
Bintmel warum — iibctd;utint fie wiber ber Spar-
bafefpaft u ftogt bie Trucfe binbere: „Aba nci —
-—fie wirb ja nib begabte, mit is Wiebnadjte
3 fyre U nutne ber Baiter nn i — s tfd; fi nib
berroärt!" 11 gcit abe ohni Trtide. liter bei ja
3tour jjribe gmad;t, biinft fie... — Aber jfjäme
Wiebnacbtc fyre?

It jeg pet gan3 c merfntütbige, unberirbifdje
©brieg agfattge. Am lllänbtg am lltorgc, wo
b'©rogntuetter b'Bustiiiir bet ufta, tigt ihres alte
Bobetecbeti ba, wi nes Btmbeli, wo wiber 31t fyni
alte Beer iiet sriigg wette. Wäager tnucg fed;
b'©rogmuetter biicfe 11 mit bet fjmtb brtibet fahre.
— „Batter — tue jeg ba bas Bobetedje« !" — „©.
e — tue, lue! bas gueten ©muta! Ts ©wiiffe bet
ibns tto piaaget. 3cg bet s welle gnetmadje. ©, c,
Bte, lue !" U bu ifd; b ©rogmuetter uf eit ©fdjterig
ga b'Wiebnad;tsbrurfe abe retdje.

Am glyd;e Alotge wiifcbt Selincs Btuettcr ipri
Stäge, tuet b'pustür unf — — „©, gfpäffig —
wo ifef; be tt;res Bobetecbeti? ^jurt, einfacb furi.
©s hämmeret ere öppis. •— 3fd;'s acht gtuüg wahr?
Uttb im £ouf 00m ©ag metg fte's y.3'rid;te, bim
putts »0 ben Ahe »erby j'fdjtycpe. Bicbfi«, ba
bei tner's ja Ta ligt's 3f* bas 0 möntfebe«
miigied;

Am Abeit int Bett gl;ört bs Selineti bäne i
ber Stube »0 fynen ©tteren e witbett llsbritd;.
„3eg ftett ber »ot Bet nib bie Alti iifes Bobe-
ted?efi gno u 's wiber cor it;rt pustiir gleit Tas
l;ei fe jeg ntb (a (äbe © fttrtige ^tibe, bas Wieb«
ttad;te fyrc, mit bet e Biemats !" — ff), "as guete
Seltne« s ifd; vom Bettli ufgfdjoffe, bet iibere
wette ga fäge: „Bei, net, Blnefter, tg — ig!" —
Aber es fy fettegi ©öön »0 Spott tt Bob" bttr c

©iirfpatt d;o 3'fcbtcge, bag bas guet ©i)inb i fyttt
Betumelt gitteret pet. — 3eg bei es »or Inter ©net»
meinen öppis Tumms efo gmaebt Wit's gmeint
bet, bs Bobetecbeti fyg a altem b'febttfb, bet's es

gefdjter ant Abe, mo s fd;o fyfd;tcr gft ifd;, gno
ü 's »or ©rognmettis ßiistiir gfcpletpft. 3eg
d;unnt's be guet! bet's bänft. 3eg Slept be bs

©rogntuetti, bag bs Bluetti wott ?jribe ba! Abet

fo cba me's jeg bod? nib ta fy. Bu, fo ifd? es atu

Aenb am befdçte, ine fdjteipf's wiber 3rugg. ©s

fcptüüft i bs Bläute«, Icit b'pantöffeli a, tt wo's
ginerft bet, bag fie bäne febtafe, geit's füüferti

Ltàmrcnp liept
üder clem kleinen Lergcloff. Dax
ksisst soviel ivre -ìitffegvns cie?

Lekrers uncl «sine?- l>ckü!er vncl
Lckülerinnen. Denn à Sueben im
Drättipau pekört es zur Drcictiiìon.
am Weèknacktsadenc! clas ganze
Doff in.? /estliek gesckmückte Lekui-
zimmer einzulaclen uncl Kien clurck
(tie Kincler clie /roks Lotsckcfft non
Lkristi Lleburt in Versen, kleinen
Oie logen uncl Lngelxckoren su n en-
küncien. Wenn zeit ckakrzeknten
etwas in Ducken »/este Spielregeln»
kat. zo ist es cliese Zusarnnienkunff
cîer (Zemeincle beim Lkristbaurn. im
Sckulzimmer. Line eigene Kircke
linden clis Luckener eben nickt, cla
müssen sis sekon eine gute Weg-
stuncle nack ^enaz kinunten. /ider
?um t7knist/est bemükt sick clen Klenn
B/arrer genne kenllu/, um clis Leier
ciunck seine zìnuisssnkeit su ver-
sckönenn, unc! clie ganse Qsmeincle
ist ikm ciafflr von llerzen clankban,
socvokl à Lltenn, clenen cliesen /in-
lass ^T'iTrne/'unAen an clie eigene
ckngsnclzsit rvackru/t, als auck clie
Kincler, clie zu clie eigentlicken
Hauptpersonen clez /idenclz sinci unci
sielì. alle l^tic^e Heben, nnt ibT'en
clern uncl Versen clie Weikestuncie
/ün alle su einem Lniedniz su ge-
stalten.

Lange von cien Zeit warten cia clis
Dauern unc! lZäueninnen von ciem
Sekuikaus, bis clninnen alles genüstsl
ist uncl cien Lekrer clas Lekuisimmen
öffnet. Wie einst von sekn, zwanzig
uncl mekn ttakren setsen siek clie
Lrwaeksenen wiecier in clie Sckui-
danke, von sick ciaz lsucktsncle öilci
cles Lknistbaums, clas nun clie Kincler
mit iknen weiknacktiicken Vorträgen

Soll das Fride sti?
«o du fröülüüe», für cl von Llisulieìb ìVInller,

Verlag b'raucke >!ec»)

„Selineli, was chniepisch o hätt der ganz Tag
um nü ume? Fählt der öppis? — Nid? — lìe nu!
so gang lisme setz no chlv!"

)a, das guete Veline. Da häcklet's jetz uf e^îl
Gfebänkli n stocheret i syr Lismeten ume. wääger
nui Schöns! Es hätt e Pfanneblatz sölle gä, em
Muetti zur wiehnachic, »» es het gmeint, es wett
ne ganz aleini mache, nc niemerem zeiae. Aber
du nryn Troscht, die Thräjenäschter, die Gasse vo
abetroolete Latsche, dert no es großes Loch, wo
sech de gwüß ds Muetti brännt a der heiße Pfanne.
— Nei — die Lismcte isch gwüß nid dernah gsi,
für em Seltne sys Gmüet z'erheiterc. Müßt dr,
was ihm so schwär macht? D'wiehnachte! wääger
d'wiehnachte! !Vo dock süscb alii Thind i der
Sctmel ,'gäaaels sv n fasch nid inöae awarte.
Ihres volle Pärz mit hundert Plan u tuusiq
wünsch louft ne zum Göscheli uns, daß drnus es
wiehnachtsbechli wird, wo nümur wotl köre
louse. Aber ds Selineli het schwär. Es het deheim
no so gar Nüt gmekrt vo wiehnachte. weder
Datti, no Muetti tüe öppis dergiyche, u wen äs

âì

öppis seit, so lüpfe sie d'Acbs.e u bedüten ihm, äs
söll schwyze. — As sälber het afe i ineneSilber-
pnpyrîi es Bitzli Schogge.a, wo-n-es sech am
Illnnl abspart het, fiir nc de ein Datti z'aä.

wi isch es färn gsi? Abe, färn hei sie no, wi
alii srüechere Jahr, im alte puns bi Großvatti u
Großmuetti wiehnachte gfyret. G, wi nes schöns
Bäunreli het ne ds Großmuetti albe grüschtet!
Ds Seltne het d'Lisuicte la troole n stuunet ror
sech hi. E- fat afa dänrmere i der Stube. lNe gseht
nümme alls gar dntlech, u so stuunet das ,blyn
ltteiteli mit syne große, brunuen Guge in e wich-
nachtsboum yne. Die luteri Pracht! Silberglanz,
guldegi Stänie, schönt, bälli Liechtli, o, wi das
flimmeret! — II Ine, Selineli, hesch nid das da no
bsunders gärn alia anr Bvu»u? à winzigs,
lsimclbeltli, wo ine bet chönnen ushänke, blaui
Oorhängii, Ehllsseli u Dachbcttli vo wz'ßer Svde
mit gnldige Stürnli druff, u da drinue vbcttet es
chlvs Thind, gwüß ds lieiländeli. Ds Seltne het
zwar zwiißt, daß der lseiland nid sövel es schöns
l^ettli bei gha nuine es Tkriz'pli mit Stro»

drinne, es armseligs windcü. -^>ci c>sb

tsinielbettli am Loum isch setz gr»^
wi-n-äs den, lseiland hätt! ggä, wen ^iy^
terli gsi wär. lNe het's nun>e mit g" ^ ,iit

ssingerli dörsen arüehre, u ds tseilän

nid chönnen use näh, es isch agchbm xi»'

wil ine nid derimt het dörse avätterle,

so gheimnisvoll vorcko. -lâe
Ganz dütlcch schwäbt das alis rm ^

es meint, es gspür das svdige
Fingerspitze, » syni Aev.gli lnege - ' „.ii "'
nachtspracht yne. — Aber da geii ^
ds ganze schöne, herrleche Äild zerrünn

^ ^zcti?t
wider i der givöhuleche Stube mit ^
Büffet und eni stolze ^ainpeschîrm. -

^jne
doch keis Bäunili ufstelle! fahrt's eM ^ ^§sê
e Thopf — da hanget ja dä Lainpesch'^ e»schte^-

us e Tisch abe. - „Za, sitzisch dn ^,lM^
Selineli? was machsch, was
nackte!" — „)etz het ine doch no nu ^
du llarli!" - „Aber lttuetti, los, <,oh ' ^
Großniuetti n Großvatti ga wiehnw. jtzh s'

„) weiß's no nid, Seltne." — „Wacn> sjeM'^

nid, Muetti?" — „lse, mil i nid weist,

de begähre a der wiehnachte." »
^

esis^

— ds Seline schluckt » drückt, b>?
^ hc> t!

brösiiie cha „?lber, llliietti c? " '

dock' Fride «macht?" — „Pe ja, schc'- ^

^ â-r r^osbiinre rvurclen
^Nrerin selbst snxe-

kertixt

îìl^kew^e ist â Weik^ ^weils V

ì>

Ic^ Ueker ».^isr jn. à^âbe spielen clie

^ jzv,^ ^i>Ile im siten uncl
?i>zebt»^5> Wecker neuen
e Lintack unc!

à ttirtsn clie
âc» ìiv,i lsuektenclsnàì Wunder', das er

^ ^rlàclot
preist iin läeöv

cies Heiligen
b ^äer^>et suebc deute

^rxt xsdoren!»

^ «°bt
^-i-uos ist m

wd -.Ii^àls tust ÜU

dickt die-
>ie/ddemsiî sitzen clu
i!» »i'ilZ cicmê^^ ^ âen IZân^

m ivodl sued un
<tülc selbst need vornliocn vorn

ristbsuin s tu. c>cien

"^btskest àcler ein
>>ls^ So kà» ^dne Vsscde-

I î S.. ^»ì ReNi ^ '^t clsnn «.uod
°i>U!kimi ^ ^er Leier je-

^
êm Llssedsnlclein^ kNiker ^ "'»niA-

ret»7 5'iien cluànclen
Weissmedl

ì ^ ^^eken

è«t, AIN Klavier
ltzll à Kinder mit

I °kt i^ikp^.'âie alten, scdö-
» ii«. ?«« u^àeclsr. in clie

6 ?sn ^ dnlnsr stècr-
(Zemeincie ein-

«Uinint

"ie de da grad bcgährt wiehnachte
iêli,"^line,!^'. '

' ^ ,.-ätt das Fride sy, !Ii»etti?"
à ^ ^ rrrsteisch d» nid!" - )a, das

K>d. ' iier einisch nid verstab, das g»ete

ê ^tnetter die Frag bis ,'inncrsch«
sy?" - das Seltne!

^«<1. qw/o
s -prüch tue, wi »e alti Fron,

àsct "rrmit geug grad in cs schwarzes

's» ictz, was se plaaget, ivas

Zi>» dgà',. chstr sech aid nf d'wiehuachie cha

» ">a asa rttschte, uiit dervo ma

ì -> ja du äbe Fride gmacht,
ns ein lìuus vo de Schwiaer-

isch ' "te w-,/ ^ idotter het ne d'lîand botte
la i'der k »

^'»anderc »iit nahtrage. U gwüß
'êpstti t'-iwige. Me bei sech du nümm

0!

bei

»'slädlet
^ Uta.b..Ubere

het uüiuin alls gseh, het öppe

ob y,
-schickt, het enand Sachen etlehnt

bim ^ «n ,>»s
Zsänre cha wiehnachte fyrc —

^ Dqx ^sag! A,etz gspürt's d'lttuetter
^k'° Zkäm^p,''.p"iefstei für e wabre Fride!

fvne? Net, so wyt isch

hi>rüs,nc ì illpurt's wohi, u die Frag vom
^.^hink n »

^ ^as Fride sy?
^Nkt. >,^ Aben im Nett o no drüberXl'ii,

>n
i isch das eigetlech o alls ggange?

nid chöniie zjänie
aï, ^ el^ed

Watt söl. 'me

.vieln.achte svre? lvohl, es het ja scho en Ah»,g,

das anctc Tbind. L? >veiß es ja no wohl, w, sech

albc'jv^'ärzli zsän.czoge bel, we ds Großniuett.

c^ llluiil het iibercho, wi ne böse Spalt i inene

avtioe ^parbafe, u ds Nîuetti e Thopf gmacht het

wi ne Tütschel. wo ...e mit e», beschtc v.cl. n.d

kä.t ttiö».,.-". abenand spalte. Sie hei a.be g.ne.nt

,„e. t da^ nid. No em lerschte Tag, wo s.e zugict

is.k öppi^ aü wäa em Nodetecheli vor der

às.nre- ?s iliuetti het's toil gchlopfet u het's

«rad wette i jßügelmage trage, wo d Gl0>,»uettcr

oben »us lucgt n zu", Sparhafen nus at: .Das

^odetccheli bei mil de no zahli, dos isch »ses.

i> d'Muetter nine git: ,,U» > has langschten ab-

verdienet n.it Thlvpfe!" - geit, n schmeißt s

-iüaclwaae ^ iätsch, da bisch! - - Der Großvatti

ket alliväa nüt gwüßt vo dä", Nodetechel,, wo-wcr

allne d'pand agä het, für Fride z mache. Ds -c-

,j„, ke. denn an. späten Abe no ghvrt. w. der

Vatti «seit bet: „L ba, wäg dam Bodetecheli! Pat-
tt^ » i ja ck'ö.me la!" U da bet ds Mno.ti use

i sötte nahgä, nahga, nahga „<L, e. s 1

Aber'nei. es isch äbe schy-"'- nid verby, het ds

^,>j„e bineckit im Nettli dankt, » ganz vo ,.ttber

üct feck' das Nodeiechcli afa »m sy lviehnacht--

freud »me ivre, u" es hct gmeint, we's n>d guet

hböin ?nit der tDiebna^le, so svg de gwütz, ownsz
das dumnie Nodeiecheli d'schià -

Nei, du guets Thind, es isch nid nu.ne das gsi
Die Große hei's wohl gwüßt. Ach, ine het sech das
so schön vorgstellt gha, im glyche piius wohne,
»nde die Junge, ode die Alte. Eirand schön »s-
Hälse, tröschte, Freud mache, wi isch's du lise cbo?
L lange Lhrieg wäg .uter b.öde Sache: Es Tee
Häfen mit eine abgschlagenc Jougge - e vcr
nu»scheti Lismete - - e Schmutzfiäcke an ere Ta-
peà, e Banane-Schindti uf dcr Stäge vil räßi
wort, vil muggigs Schivyge — kes verstah meh.
kes vertroue — u so weeneli, weeneli Liebi! Il
da isch me du rätig worde, nie well usenand. Me
het nie rächt gwüßt, mär eigetlech het agfange gha,
wär d'schuld gsi isch. Ter Großvaiter, da guet, alt
Schlufi, het grusani under allem glitte, drum het
er biin Usenandgah d'Pand zum Fride botte — und
sie hei se gno. Und es isch besser worde. V'Iwisch
tigkeite hei nfghört, nre hct gmeint, der alt padei
syg begrabe.

Und jetze? An, Samschtig vor der wiehnachts-
wuche het die jungi Fron i nrene Basar Thrischt
boumschmuck gchouft. Sie hätt o se nes wiegelt
welle, wäg em Selineli. Aber es het I'eini ggä.
Die schöne, massive, farbige Einigle chönni nre o
scho lang nümnie chouse. Me het jetz nuinc alls so
liechti, schuumrgi war. verschlaarggets Züüg,
glaaregi Farbe, lie nu, d Muettcr het s gchouft
Me söll nid meine, sie verniög s nid, oder sie Heia
der Sinn nid, für ihn Familie o ne Wiechnachts
boum z rüschte.

U de d Großmuetter? Geschter isch sie uf em
Eschterich ode gsi, für die Schachtle mit e»r wich-
nachtszüüg abe z reiche, Uf ds mal — weiß der
Himmel warum — überchunnt sie wider der Spar-
hnsespalt u stoßt die Drucke hindere: „Aba nei —
-—sie wird ja nid begähre, mit is wiehnachte
z fyre! U nume der Datier un i — s isch si nid
derrvärt!" U aeit abe ohn! Drucke. Mer hei ja
zwar Fride gmacht, dänkt sie... — Aber zszämr
Wiehnachte fyre?

U jetz het ganz e merkwürdige, underirdischc
Thrieg agsange. Am Mündig anr Morge, wo
d'Großmuetter d'pustüür het nfta, ligt ihres alte

Bodetecheli da, wi nes pundeli, wo wider zu sym
alte Peer het zrügg wette, wääaer mueß sech

d'Großmuetter bücke u nüt der Pa»d drüber fahre.
— „Datier — die jetz da das Bodetecheli!" — „E.
e — lue, lue! das gueten Emma! Ds Gmüsse her

ihns no xlaaget. Jetz het s wette gnetinache. E, c,
Ine, lue!" II du isch d Großmuetter us e» Eschterig

ga d'wiehnachtsdrucke abe reiche.
Am glyche Morge wäscht Seliues Muettcr ihn

Stäge, tuet d'pustür uuf — — „E, gspässig —
wo isch de ihres Bodetecheli? Furt, einfach furt.
Es dämmeret ere öppis. — Isch's ächt gwüßwahr?
Und im Louf von, Tag weiß sie's yz'richte, bim
puns vo den Alte verby z'schlyche. Richtig, da

hei mer's ja! Da ligt's! Isch das o mimische-
müglech!

Anr Abeir im Bett ghvrt ds Selineli däne i
der Stube vo syrien Eiteren e wilden Nsbruch.
„Jetz stell der vor! Pet nid die Zllti üses Bode-
tccheli gno u 's wider vor ihri pustllr gleit! Das
het se jetz nid la läbe E knrlige Fride, das! wieh-
nachte fyre, mit derc? Niemals!" — G, >>as guete
Selineli! Es isch von, Bettli »fgschosse, het über«
welle ga säge: „Nei. nei, Muetter, ig ig!" —
Aber es sy settegi Töö» vo Spott n pohn dür e

Türspalt cho z'schieße, daß das guet Thind i sym
pemmeli zitteret het. — Jetz het es vor Inter Guet-
meinen öppis Dumms eso gmacht! wil's gmeint
het, ds Bodetecheli syg a allem d'schuld, het's es

geschter am Abe, wo s scho fyschtec gsi isch, gno
ü 's vor Großmuettis Pustür gschleipft. Jetz

chunnt's de guet! het's däukt. Jetz gseht de ds

Großmuetti, daß ds Muetti wott Fride ha! Aber

so cha me's jetz doch nid la sy. Nu, so isch es am

Aend am beschte, nre schleipf's wider zrugg. Es

schlüüft i ds Mänteli, leit d'Pantöffeli a, » wo's
aiirerkt het, daß sie däne schlafe, geit's süüferli
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